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Von Christiane Michel-Ostertun

Improvisationsschulen
Marcel Dupré:
Cours Complet d'Improvisation à l'Orgue
Leduc 1937/1925
Band I: Vorbereitende Übungen zum freien 
Improvisieren
Band II: Lehrbuch der Improvisation auf der 
Orgel
Duprés Schule ist ein historisches Zeugnis für 
seinen Unterricht auf hohem Niveau. Von klei-
neren Formen steigern sich die Anforderun-
gen bis hin zu Fuge und viersätziger Sympho-
nie. Dupré gibt kurze Erläuterungen, einige 
Literaturhinweise und nur wenige Notenbei-
spiele. Am Anfang ist der Stil sehr schlicht 
und eher barock, im Verlauf dann überwie-
gend romantisch. Es finden sich viele Aufga-
ben, jedoch keine «Lösungen». Daher ist die 
Schule nicht zum Selbststudium geeignet.

Hermann Keller:
Schule der Choralimprovisation
Peters 1939
Hier findet man einen Überblick über barocke 
Improvisationsformen von kurzer Intonation, 
Coda und Modulation über Harmonisieren mit 
Vierteln und Achteln zu grösseren Bearbei-

tungen mit Kolorierung oder Imitation. Die 
Themen werden ganz kurz erläutert, dann fol-
gen zahlreiche Melodien mit viel Platz (zum 
Ausfüllen?) in zwei Systemen ausgeschrieben.

Olivier Messiaen:
Technik meiner musikalischen Sprache
Leduc 1944/1966
Nur von wenigen grossen Komponisten gibt 
es ausführliche Erläuterungen zu ihrer eige-
nen Tonsprache. Messiaen schreibt zu Rhyth-
mus, Melodik, Vogelgesang, Form, Harmonik 
und zu Modi mit begrenzter Transpositions-
möglichkeit. Das Werk ist keine Schule, son-
dern eine systematische Materialsammlung 
mit zahlreichen kurzen Beispielen.  

Cesar Bresgen:
Die Improvisation
Heinrichshofen 1960/1973
Der Komponist und Kompositionslehrer Bres-
gen legt ein praktisch-pädagogisches Buch 
vor, das keinen historischen Abriss geben 
möchte, sondern die Vielfalt der Einzel- und 
Gruppenimprovisation beleuchtet. Bausteine 
werden vorgestellt wie Drei- und Vierton-
gruppen, Pentatonik, Bordun und Ostinato, 
einfache Harmoniemodelle.   

LEHR- UND STUDIENWERKE ZUR  
ORGELIMPROVISATION

Die Autorin, seit 30 Jahren Professorin für Liturgisches Orgelspiel und Improvisa­
tion an der Hochschule für Kirchenmusik in Herford, hat im folgenden Überblick 

unter dem Gesichtspunkt des Selbststudiums eine chronologisch sortierte Auswahl 
an wesentlichen Improvisationsschulen seit den 1930er-Jahren sowie deren zeitge­

mässe Fortsetzung, YouTube-Tutorials, zusammengestellt.1  
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Erich Romanovsky:
Die liturgische Orgelimprovisation
Böhm & Sohn o.J.
Im scheinbar «traditionellen Stil» möchte 
dieses Heft eine Anleitung für Anfänger ge-
ben: Von ersten musiktheoretischen Voraus-
setzungen geht es (innerhalb von 13 Seiten) 
zu Intonationen mit Tenor- und Bass-Cantus 
firmus, dann folgen theoretische Baupläne für 
kleinere und grössere Choralvorspiele, auch 
polyphoner Art und ein ausführliches Kapitel 
zu Modulationen. Die Beispiele sind alle vom 
Autor im eigenen Stil.

Karl Gerok:
Lehrgang der Orgel-Improvisation
Hänssler 1975
Die Systematik dieses Buches orientiert sich 
an der Stimmenzahl, ein bunter Wechsel zwi-
schen altem und neuem Stil ist eingeplant. 
Man findet viele eigene Notenbeispiele und 
Übungen, jedoch kaum Erläuterungen. Dieser 
Lehrgang kann als Anregung verstanden wer-
den, um aus der Kenntnis der Barockmusik 
eine neobarocke Sprache zu entwickeln.

Aksel Andersen:
Improvisation
Edition Egtved 1975
Band I: Zweistimmigkeit
Band II: Vierstimmigkeit, erste Romantik
Band III: Dreistimmigkeit, Fuge und Romantik
In drei Bänden und drei Sprachen (englisch, 
dänisch, deutsch) bietet der sehr erfahrene 
Pädagoge und Musiker ein Übungsbuch für 
seine «Naturmethode», die an Sprachunter-
richt angelehnt ist. Die Methode besteht dar-
in, durch Vervollständigen von Notenbeispie-
len Wendungen über das Gehör einzuüben. 

Stilistischer Ausgangspunkt sind barocke Bei-
spiele, jedoch bewusst überschaubarere als 
die von Bach (Autoren werden nicht genannt). 
Die Textabschnitte sind sehr kurz zugunsten 
von zahlreichen Notenbeispielen, die zumin-
dest im 1. Band didaktisch so aufbereitet sind, 
dass man sie relativ leicht vervollständigen 
kann.

Ernst-Otto Göring:
Improvisation – leicht gemacht
Merseburger 1975
In knapper Form liegt hier eine Systematik 
wichtiger Aspekte des gottesdienstlichen Or-
gelspiels vor. Anhand sehr kurzer Notenbei-
spiele findet man hilfreiche Hinweise zu Into-
nationen, Figurieren eines Satzes, Bicinium, 
vierstimmigem Satz und Modulation. Die Ziel-
gruppe sind C-Schüler:innen.

Karl Norbert Schmid:
Schule der Orgel-Improvisation
Feuchtinger & Gleichauf 1981/1986
Teil 1: Grundlagen für das Liturgische Orgel-
spiel
Teil 2: Freie Liedbegleitung und Präludieren 
in Dur, in Moll und in den Kirchentonarten
Schmid demonstriert Übungswege, die nach 
eigener Aussage jedoch weder theoretische 
Grundlagen noch den Unterricht durch einen 
Lehrer ersetzen. Deshalb bringt er nur mini-
male Textabschnitte und kurze Zitate alter 
Meister, um dann mit Übungen fortzusetzen. 
Die Lieder sind nicht stilistisch, sondern nach 
Tonarten sortiert.
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Bert Matter und Peter Molenaar:
In guter Harmonie
de werelt 1985
Dieses Heft bietet eine kleine systematische An-
leitung zum Harmonisieren der Lieder des Gen-
fer Psalters durch Bezifferung der Sopranlage: 
Terz, Quinte oder Oktave. Daraus ergeben sich 
bei ausschliesslicher Verwendung von Grundstel-
lungsakkorden einfache Regeln für eine korrekte 
Stimmführung. Ergänzt wird das Prinzip durch 
Alt- und Tenor-c.f. sowie den Wechsel von enger 
zu weiter Lage und umgekehrt.

Hans Gebhard:
Praxis der Orgelimprovisation
Peters 1987
Zweisprachiges Lehrbuch (deutsch-englisch) 
für Studierende und Kirchenmusiker:innen. 
Die Spannweite reicht von der Einführung der 
Haupt- und Nebendreiklänge bis zu sympho-
nischen Grossformen. Stilistisch bewegen sich 
die Beispiele zwischen Barock und Spätro-
mantik und beziehen sich fast alle auf den 
Choral «Nun danket all und bringet Ehr» (RG 
235).

Lionel Rogg:
Cours d'improvisation pour les organistes
Editio Musica de la Schola Cantorum 1988
Vom international bekannten Organisten Lio-
nel Rogg stammt diese französischsprachige 
Schule im modalen und freien Stil. Sie zeich-
net sich durch wenig Text und viele eigene 
Notenbeispiele aus, die zum Teil vervollstän-
digt werden können. Verschiedene Modi und 
Formen für Improvisationen werden vorge-
schlagen, ein Schwerpunkt liegt auf der Toc-
cata.

Egidius Doll:
Anleitung zur Improvisation
Bosse 1989
Anders als der Titel vermuten lässt, ist dieses 
Buch keine Schule, sondern eine Quellen-
sammlung zu Voraussetzungen, Anforderun-
gen, Lehrinhalten und Lehrmethoden aus 
Schriften zwischen 1600 und 1900, z. B. von 
Adlung, Mattheson, Kittel, Czerny oder Töpfer.

Egidius Doll (Hrsg.):
Improvisation von Anfang an
Bosse 1992
Doll hat Aufsätze zu verschiedenen Aspekten 
des Improvisationsunterrichts von ihm selbst, 
Gárdonyi, Nordhoff, Planyavsky und Stockmeier 
zusammengestellt. Jedes Kapitel ist in sich 
abgeschlossen, ohne auf andere aufzubauen. 
Dadurch entsteht kein Lehrbuch, aber eine 
Sammlung lesenswerter Einzelbeiträge.

Christiane Michel-Ostertun:
Intonationen, Anleitungen und Tipps für leichte 
Intonationen auf der Orgel
Strube 1994
Arbeitsbuch für nebenamtliche Organist:innen. 
Harmonisieren wird nicht vorausgesetzt. Die ba-
rocken Formen basieren auf Choralbuchsätzen, 
gemässigt moderne Formen werden mit Ostina-
to, modaler Begleitung u. Ä. erstellt. Auf eine 
kurze Beschreibung mit dazugehörigem Noten-
beispiel folgen Vorschläge zum Übertragen.

Franz Josef Stoiber:
Gehörbildung, Tonsatz, Improvisation
ConBrio 1995
Der Hauptteil behandelt die Akkorde und Ak-
kordverbindungen vom 16.–20. Jh. , ein An-
hang ergänzt kurze Literaturbeispiele zu den 
verschiedenen Themen.
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Naji Hakim:
The Improvisation Companion
United Music Publisher Ltd 2000
Hakim bietet professionellen Improvisator:in-
nen eine englischsprachige Materialsammlung 
in vier Kapiteln an: Theoretische Erläuterung 
einiger Aspekte, Bildung und Harmonisierung 
eines Themas, Fortentwicklung (melodisch, 
rhythmisch, harmonisch, kontrapunktisch) und 
verschiedene Formen. Im Anhang findet man 
eine Abhandlung zu Harmonisierungsprinzipi-
en sowie Themenvorschläge.

Peter Wagner:
Orgelimprovisation mit Pfiff
Strube 1999/2002 (inkl. CD)
In Band I werden Vor-, Zwischen- und Nach-
spielmodelle mit und ohne Choralbuchsatz-
Vorlage vorgestellt, wobei jeweils eine Bear-
beitungsvariante konsequent durch einen 
ganzen Cantus firmus geführt wird. Zielgrup-
pe sind nebenberufliche Organist:innen. Es 
kommen allerdings auch spieltechnisch und 
konzeptionell schwerere Modelle für tech-
nisch Versiertere vor.
Band II behandelt konkrete Intonations-For-
men und Orgelchoräle und erweitert die lied-
gebundenen Formen um Charakterstücke und 
Modelle mit neuen Satztechniken.

Gustav Adolf Krieg:
Cantus-firmus-Improvisation auf der Orgel
Dohr 2001
Der Theologe und Kirchenmusiker legt ein 
Lehrbuch vor, das sich sowohl an Anfänger:in-
nen als auch Kirchenmusiker:innen und Do-
zent:innen für Improvisation wendet. Als «An-
regungs- und Übungsbuch» bietet es neben 
einem ausführlichen theoretischen Teil Kapi-
tel zu Barock, Frühbarock, Romantik und Mo-

Reiner Gaar:
Orgelimprovisation
Carus 1996
Gaar stellt einen Lehrplan und Arbeitshilfen zu 
seinem Unterrichtskonzept vor. Man findet Ta-
bellen mit den Lehrinhalten während eines 
Kirchenmusik- und Improvisationsstudiums, 
dazu einige Notenbeispiele und Literaturanga-
ben.

Christiane Michel-Ostertun:
Grundlagen der Orgelimprovisation
Strube 1996 (mit Lösungsband)
Die Vielfalt des Harmonisierens wird ausführ-
lich und systematisch beschrieben und durch 
Übungen vertieft. Beginnend mit einfachen 
Vorübungen bis zu Sätzen im Crüger-Stil folgt 
die Einführung in andere Stile (Schütz, Bach, 
Mendelssohn, Reger, Moderne) und anderen 
Strukturen (dreistimmig manualiter, Tenor- 
und Bass-cantus-firmus, Junktim-Sätze). Die 
Beispiele wurden Originalwerken der behan-
delten Komponisten entnommen.  

Eberhard Kraus:
Techniken des liturgischen Orgelspiels
Eigenverlag 1999
Band I: Harmonisierung und Kirchenlied-Im-
provisation im alten Stil
Band II: Harmonisierung und Choral-Impro-
visation im alten Stil
Band III: Improvisation in modernen Stilen
Der letzte Band zeigt mit eigenen Notenbei-
spielen und Tabellen ohne Begleittext den 
Weg von der Chromatik/Enharmonik (M. Re-
ger) über die Reizharmonik (französische Or-
gelmusik), die Quarten-Quinten-Harmonik (J. 
Haas) und die lineare Diatonik (J. N. David) bis 
zur polyphonen Symphonik und Zwölfton-
technik.
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derne und erläutert die üblichen Formen wie 
in einer Komponierwerkstatt. Die kurzen No-
tenbeispiele sind Stilkopien aus der Feder des 
Autors. Ein Schwerpunkt liegt auf dem Text-
bezug der Improvisation zum Choral.

Peter Ewers:
Einfach spielen! Anstiftung zur Improvisation
vpe 2010
Dieses Buch soll Mut machen, mit zahlreichen 
Mustern und Vorgaben im modernen Stil zu 
experimentieren. Im Vordergrund stehen Aus-
druckswille und Lust am Spielen. Das Ein-
stiegsniveau ist hoch, auch spieltechnisch. 
Man findet hilfreiche Tipps aus der Praxis und 
einen grossen Überblick über Aspekte der 
hauptsächlich französischen Tonsprache des 
20. Jahrhunderts.

Christiane Michel-Ostertun:
Arbeitsblätter zur Orgelimprovisation
Strube 2011/2012/2014
Band I: Barock
Band II: Klassik
Band III: Romantik (mit separatem Lösungsteil)
Aufbauend auf der Fähigkeit des Harmonisie-
rens werden die gängigen Improvisations-
Formen anhand von Originalbeispielen vor-
gestellt und ein Weg aufgezeigt, wie man sich 
diese Techniken erarbeiten kann. Ausschnitte 
sind zum Üben z. T. unvollständig abgedruckt, 
durch Vergleich mit den Lösungen ist ein 
Selbststudium in gewissem Masse möglich. 
Das Niveau orientiert sich an den Anforderun-
gen im Kirchenmusikstudium.

Siegmar Junker:
Orgelimprovisation
Bonifatius 2008 (Band I) sowie 2011/13 
(Band 2)
Diese Schule setzt ausser grundlegendem Or-
gelspiel keine Kenntnisse voraus und geht in 
kleinen Schritten mit vielen ähnlichen Übun-
gen voran, sodass sie durchaus für ein Selbst-
studium für Anfänger geeignet ist.

Torsten Laux & Stefan Antweiler:
Module zur Orgelimprovisation
Are-Musikverlag 2013-2020
Band 1: Begleitung von Chorälen und Liedern
Band 2: Popularmusik
Band 3: Zeitgenössische modale Techniken
Band 4: Barocke Formen der c.f.-Bearbeitung
Hier liegt ein sehr kompakter Schnelldurchgang 
durch fast alle gängigen Gebiete der Improvisa-
tion mit kurzen Erläuterungen, zahlreichen Bei-
spielen und vielen Liedvorschlägen vor: vom 
Organum über Choral und Volkslied zur Moder-
ne, von leichten Intonationen zu grossen und 
freien Stücken, immer mit Choralbezug.   

Franz Josef Stoiber:
Faszination Orgelimprovisation
Bärenreiter 2018
Nach anfänglichen Vorschlägen zu kleinen 
modalen Übungen steigt man mit Kadenzen 
und Tonleiterharmonisierungen ein, dann 
folgt ein sehr schneller Durchgang durch die 
bewährten Formen aus Barock, Romantik und 
Moderne. Die Beispiele sind fast ausschliess-
lich eigene Stücke, der Text ist zweisprachig 
(deutsch-englisch).
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Markus Schwenkreis (Hrsg.):
Compendium Improvisation. Fantasieren nach 
historischen Quellen des 17. und 18. Jahrhun-
derts
Schwabe 2018
Band 5 der Veröffentlichungen der Schola Can-
torum Basiliensis bietet eine Zusammenstel-
lung von Beiträgen verschiedener Autoren zu 
den Kapiteln Generalbass, Figuration und Varia-
tion, Partimento, Choral sowie Praeludium und 
Fuge – Die Kunst des Fantasierens. Zahlreiche 
Impulse der neueren Musiktheorie findet man 
neben unterschiedlichen methodischen Kon-
zepten (z. B. die sogenannten Deklinations-
übungen). Der Band enthält eine grosse Samm-
lung von Originalbeispielen mit Erläuterungen 
und daraus resultierenden Übungen.

Aufsätze in Orgelschulen und  
Fachbüchern
Carsten Klomp:
Orgelspiel von Anfang an
Butz 2018/2021
Kleine Improvisationsaufgaben vom ersten 
Anfang an werden auf die einzelnen Unter-
richtseinheiten beider Bände verteilt.

Johannes Matthias Michel:
Orgelschule
Strube 2009
Erste Übungen für das Harmonisieren von 
Chorälen und für das Improvisieren von Into-
nationen

Basiswissen Kirchenmusik
Carus 2020.
Etwa im Band 3 (Musiktheorie – Liturgisches 
Orgelspiel) die Artikel von Christoph Georgii, 
Jürgen Essl, Franz Prechtl, Nico Schmitt: Grund-
lagenvermittlung auf systematische Weise

Tutorials bei YouTube
Der Videokanal von Konvent und Akademie 
Haus Asaph (Joachim Roller)
Etwa der «Turbo Grundkurs Harmonisierung 
von Kirchenliedern», dazu Skripte mit Bei-
spielen und Erläuterungen.  

Der Videokanal «Systematische Einführung 
in die Musiktheorie» von Lingualpfeife (Lud-
wig Martin Jetschke)
Grundlegende Kenntnisse zum barocken Har-
monisieren werden sehr systematisch vorge-
stellt, ausserdem Modelle zum modernen  
Improvisieren plus Links zu eigenen Live- 
Aufnahmen dazu.

Der Videokanal «Das Harmonisieren von 
Chorälen» von Christiane Michel-Ostertun
Über 100 Tutorials zu verschiedenen Bereichen 
der Orgelimprovisation im barocken, klassi-
schen, romantischen und modernen Stil. Syste-
matische Einführung in das Harmonisieren, 
auch mit Tenor- und Bass-C.f.-Notenbeispiele 
werden eingeblendet. Zu jedem Film gibt es 
ein verlinktes Skript.

Der Videokanal zur Improvisationsschule 
«Feuer und Farbe» von Iris Rieg
Tutorials zur voraussichtlich 2024 erscheinen-
den Improvisationsschule «Feuer und Farbe» 
(Bärenreiter-Verlag). Von einfachen modalen 
Übungen zu klangvoller moderner Tonsprache 
mit parallel geführten Quarten, Quinten, Drei-
klängen und polyphonen Formen.

Der Videokanal «Tutorial Improvisation» von 
simmern trarbach (Joachim Schreiber)
Für Einsteiger eine ruhige, gründliche und 
systematische Anleitung zu Intonationen und 
weiteren Themen.


